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Der deutsche Tagesbericht
tott Großes Hauptquartier,  den 13. Juni

Ii7. .Amtlich.
Westlicher Sriegsschanvlatz.

, Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In starken Feuerwellen bekämpften sich die Artil-

fiieu im dpernbogen und südlich der Touve.
westlich von Warneton kam mittags ein englischer

ngriss in unserem Vernichtungsfeuer nur an wenigen
' kj llcllcit aus den Gräben. Tie vorbrechenden Sturimrel-

t„L wichen in unserer zusaminengesaßten Artillerie und
jnianterieabwehr unter Verlusten zurück. Abends schei-
ttc dort in gleicher Weise ein erneuter Angriff der
Kuder.

Westlich der Straße Arras—Lens lag morgens hes-
,c? Wirkungsseuerauf unseren Stellungen. Starke
'ilische Kräfte, die auf dem Nordufer des Souchez-
äjes angrisfen und in unsere Gräben orangen, wur-
!, in kraftvollem Gegenstoß geworfen. In Nachfolge«-

erbitterten Handgranatenkämpsen engten unsere Stoß¬
eine noch verbliebene Einbruchsstelle ein.

HeeresgruppeDeutscher Kronprinz.
In einzelnen Abschnitten der Aisnefront, in der

ampagne und an der Maas zeitweilig lebhafte Feuer-
Igkeit.

Heeresgruppe Herzog « lbrecht. >'
Nichts Neues. .
Auf dem ^ i ■

Oestliche » Kriegsschauplatz i '
an der

Mazedonische » Fr « « t
größeren Kampfhandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
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bedeutende ErfolgL dcr Uboolr
tvtb Berlin,  12 . Juni . Amtlich. 1. Bor dem

chausgang des englischen Kanals und im Atlantischen
'an wurden neuerdings von unseren U-Booten u. a.
üchtet: Ter englische bewaffnete Dampfer „ClanMur-
" mit 6500 Tonnen Weize», 3 Offiziere des Tamp-

Z wurden gefangen genommen: ein großer englischer
^asfneter Dampfer unbekannten Namens. Durch wei-
' Versenkungen gingen u. a. verloren: 9000 Fässer
mieröl, 10000 Sack Wachs nach Frankreich und wei-

1 1500 Tonnen Weizen.
2. UnsereU-Boote im Mittelmeer versenkten neuer¬

es 7 englische Dampfer und 10 italienische Segler
1 insgesamt 33 370 Tonnen. Es waren: Der beivasf-
stHampser„Don Diego" (3632), mit Stückgut von
d>sf nach Alexandrien, „Ampleierch" (3873), mit
“En von Cardiff nach Malta , „Manchester Trader"
?°)>, „Elmmoor " (3744), mit 5700 Tonnen Weizen
r Livorno, der Dampfer „Umaria" (5317) mit un-
munter Ladung von Kalkutta nach Marseille und das
^ttschisf „Dover-Castle" (8271), das Mit zwei gro-
^ «ampsern der Union-Castle-Line in einem mit zwei
swrern geleiteten Konvoi fuhr. Die versenkten italie-
skn Segler waren: „Bebronia Maria Antonia", „Vin-

„Rosina"', „Natale Monfco" , „San Antionio
Mna " , „Diego Ruszo", „Angela Padre", „Luigi",

ta Guiseppa" und „Rosa".
Der Chef des Admiralstave» der Marine.

wtb Cadiz, 12. ' Juni . Meldung der Agence Havas .>
manisches Torpedoboot fand heute früh in der Nähe

.IjUcht von Cadiz das deutsche U-Boot U 52, dessen
Mnen durch einen Kanonenschuß beschädigt waren. Die

?ung von 20 Mann und das U-Boot wurden in den
pt » t>on Cadiz eingeschleppt. Es darf mit den Schiffen
ächti t^almächte, die im Hafen Zuflucht gesucht haben,

»w-Verbindung treten . Da die Ausbesserungen mehr
°wei Tage dauern werden, wird das Schiff interniert.
Unerhörte Krastanstrengung in Flandern.

Aach Meldungen über Holland kann kein Zweifel
* 5» begehen, daß die Engländer auch bei Wpt-
ier„ .E die Absicht hatten , durchzustvßen . Den Bel-

qB tu man allerlei erzählt von der „Rache-
li »lltp eJ üc  die Belgier " , die nunmehr anbrechen

?. Uns.. Es blieb aber dabei . Die Vorbereitungen Über-
? .alles bisher Dagewesene . Die Linie Boulogne
»'s - St . Omer—Hazebrouck- Bailleul war seit 14

durch Munitionstransporte gänzlich beschlag-
te. v® et  Verkehr zwischen Paris und Calais

die Lazarette tm Hinterlande wurden ausge-
rt i kkiw-f,vlgische Lazarette für britische Verwundete be-

WiL„l ten. Da man wußte , daß die Räuber - und
chbr-Nachkommen aus Australien , die

Nrd°« , „RnzacS ". die „Spitze abbeisten"
fiudv»' f°. betrieb man unter diesen überseeischen
°ieb>!„" eine gewaltige Stimmungsmacherei , peitschte
leĥ ^ de Wut dieser Mannschaften in nicht wiederzu-

J Art auf . Sehr viel erwartete man von den
tes '«"„ne,Werfer », die im Dezember vorigen Jah-
pob/r > net  Sheffielder Fabrik bestellt wurden . Das

amerikanisch, doch die Engländer sind stolz
Sff , i(, e m amerikanischen „Erfinder " die Neuheit

»u haben Ein Prozeß ist weaen des Patent¬
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diebstahls im Gange. Matt verichtei ferner, vatz in
Yaillenl

Tanks und Panzerautos
auf das erste Zeichen zum Losgehen warteten . Die
Deutsche» wollten es aber anders. In den Kämpfen
um Meessen fielen  sehr geschätzte Anführer  auf
englischer Seite . Daß man an die Offfziere Höchst-
ansnrüche gestellt hatte , läßt sich aus einem Briefe er¬
sehen. der anfangs Juli aus Le Havre hier eintraf.
Es heißt darin : „Die jungen englischen Offiziere
sprechen ohne Scheu von ihrem baldigen Tode  auf
dem Schlachtfeld. Sie halten einen großen Erfolg nur
dann für möglich, wenn sie selbst ihr Leben zum
Opfer bringen ."

Der österreichische Kriegsvericyt
Wien,  13 . Juni . Amtlich wst'd perlautbart:
Ocstlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Wie aus den jüngsten Feindbcrichten hervorgehe
ft es abermals die ital-enischerseits oft beklagte Wi
«rungsunbill , die auch in den letzten Tagen d>e i!e
Scmfdje Stoßkraft nicht zu machtvollerer Entsaltui ' ,;
lelatiflcu läßt . So vermochte auf der .Hochfläche de.
hiebe» Gemeinden der Gegner gestern erst nach Ein»
iruch der Dunkelheit seine Angriffe iv'eder aufnehiiicn
ste er zuerst im Zebio-Gcb'ct und nach Mitternaä »;
ruch gegen den Monte Forno und die Grenzboher
uisetzte. Unsere alpeuländischen Truppen schlugen, de.
Ilcind zurück. Er erlitt — namentlich am Nords'.äg- '
piiiet Angriffsgruppe — sehr schwere Verluste. Ae.
p-r Jsonzo-'Slrlilce stellenweise lebhafterer Geschütz,
kmpf.

Der Chef des GeneralstabcS
i wtb Wien,  13 . Juni . Amtlich wird verlautbart:
keßlicher u. siipöstlichrr Kriegsschauplatz.
i Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Wie aus den jüngsten Feindesberichten hervorgeht,

ist es abermals die italienischerseits oft beklagte Wuw-
rungsunbill, die auch in den letzten Tagen die italieni¬
sche Stoßkraft nicht zur machtvollen Entsaltuiig kein
meu läßt. So vermochte auf der Hochfläche der Siebe:
Gemeinden der Gegner gestern erst nach Einbruch de:
Dunkelheit seine Angrisse wieder aufnehmen, die zuers
int Cebio-Geöiet und nach Mitternacht auch gegen de:
Monte Forno und die Grenzhöhen einsetzten. Unser!
alvenländischen Truppen schlugen den Feind zurück. Gi
erlitt namentlich am Nvrdslügel seiner Angriffsgruppl
sehr schwere Verluste.

Bei der Jsonzo-Armee stellenweise lebhafterer Ge-
schützkanipf.

' Der Chef des Generalstabcs.

Die Schlacht im Hochland Sieben
Gemeinden

wtb Wien, 12. Juni . Aus dem Kriegspressequartie,
wird gemeldet: Der große Jufanterteangriff der Italiener,
der am 10. Juni aus der Hochfläche der sieben Gemeinder
ins Rollen kam, war auf das Sorgfältigste sowohl durch tech^
Nische Vorarbeiten , als auch durch Bereitstellung sehr star¬
ker Kräfte , einer bedeutenden Artillerie und außerordent¬
lich vieler Minenwerfer vorbereitet. Der Hauptstoß des
Angriffs richtete sich gegen das dritte Korps. Um 5 Uhr
früh begann an der ganzen Front der Steirer die italie¬
nische Artillerie ihre Arbeit. Sie richtete ihr Feuer sowohl
auf die Marschlinien und Rcserveräume, als auch gegen
unsere Kampfstellungen selbst. Die in den Tälern verlau-
feuen Anmarschlinien trachtete sie durch Vergasung ungang¬
bar zu machen. Zn dieses gegen unsere Gräben gerichtete
Artilleriefeuer griffen die Minenwerfer mit unerhörter
Heftigkeit ein. Neun Stunden lang tobte dieser Feuer¬
orkan. Dann gab die Explosion von zwei seit langem vom
Feinde vorbereiteten Minen der italienischen Infanterie
das Zeichen zum .Änsturm, dessen Wucht sich gegen die
oon den vorhergehenden Zunikämpfen bekannten Punkte
Leopozzi-Monte , Gamptgoletti Forno-Monte, Zcbio und ge¬
gen die Assa-SPerre richtete. In mehrere Wellen gegliedert,
brach zwischen' S^ und 4 Uhr nachmittags die feindliche
Infanterie auS ihren Gräben vor. Im selben Augenblick
setzte mit automatischer Sicherheit das Sperrfeuer unserer
vorzüglich geleiteten Artillerie ein. Die meisten italie¬
nischen Angriffe blieben schon unter diesem Granathagel
liegen oder wurden durch Infanterie - oder Maschinen¬
gewehrfeuer zurückgeschlagen. Nur einzelnen wenigen Ab¬
teilungen des Feindeß gelang es, über die zerschossenen
Hindernisse hinweg an unsere gänzlich eingeebncten Gräben
heranzukommen. Hier aber bereiteten die herangeeilten
Reserven mit Bajonett und Handgranaten ihnen einen
sehr heißen Empfang, sodaß sie nach erbittertein Handge¬
menge wieder zurückmußten. Bei dieser Sturmabwehr zeich¬
nete sich das Steierische Schützenregiment Nr . 3 besonders
aus . An allen Stellen , wo die Welschen angrisse», wurden
sie restlos abgewiesen: nur im Bereiche einer Kompagnie

war zur vcachtzerc oer Kampf noch nicht abgeschlossen.
Die Sprengung der beiden Minen der italienischen Infan¬
terie, die eine Gasse zu unseren Linien bahnen sollte, miß¬
lang vollkommen. Ueberdies fügte der Feind dadurch nicht
uns, sondern sich selbst bedeutende Verluste zu. — Der
erste Tag des italienischen Vorstoßes auf das historisch ge¬
wordene Kampfgelände der Sieben Gemeinden endete dank
der unvergleichlichen Tapferkeit unserer Truppe und den*
vorzüglichen Znsanimenarbciten von Infanterie und Ar¬
tillerie mit einem vollen Mißerfolg des Feindes. Die Ita¬
liener werden sich die Ueberzeugung geholt haben, das;
diese Front für Entlastungsoffensiven nicht geeignet ist'

T er ILrltische Bericht |
wtb Konstantiuopel, 12. Juni . Amtlicher Heeresbericht.

Kaukasusfront: In einigen Abschnitten wurde feindliche
Patrouillen - und Erkundertätigkeit beobachtet. An einer
Stelle wurde ein Versuw des Feindes, mit etwa zwei Kc-n-
pngnien einen Ueberfall gegen unsere Vorposten zu mach« t.i
durch Bomben und Jnfanteriefener abgewiesen. An
übrigen Front keine Ereignisse von Bedeutung.

Ein SchurLn.streich der Entente in
Griechenland

wtb Athen,  12 . Juni . Havasineldung.
Konstantin hat zu Gunsten seines Sohnes Prinz Wvw
>er abgedankt.

wtb Athen  13 . Juni . .HavasMeldung. Sto ??« !•
tag verlangte der Oberkominissar der Alliierten
ko:» Miiüsterpräsideiiteu uamens der x' fr-:
tzailkung des Königs und Bezeichnung eines st
knler Ausschluß des Thronfolgers. Nach einem ? .? ' •
w! nah», der König abends die Abdankung an nab
>U' Absicht aus. sich ans ein englisches Schiss zu begeben
und über Italien nach *" •>• Schweiz zu fahren. Die
Truppen des Oberkonunissars hatten Beseht, nicht zu
landen, ehe der Entschluß des Königs bekannt ist. Die
Ruhe wurde nicht gestört.

In den letzten Tagen hat die Entente ganz beson¬
dere Anstrengungen gemacht, um die Knebelung der Neu¬
tralen , und insbesondere (Äriechenlands, zu vollenden.
Die Vorgänge in Griechenland, die in der Entsendung
eines besonderen Bevollmächtigten der Entente nach Grie¬
chenland, als Tyrann des Landes, gipfelten, haben, wenn
Havas die Wahrheit fiteibet, zur Abdankung des grie¬
chischen Königs geführt, der nun schon drei Jahre lang
ein stilles Heldentum trägt. Die Lage in Griechenland
läßt sich zurzeit noch nicht ganz übersehen. Es liegen
noch folgende Meldungen vor:

Besctznnn VeS EPiruS durch die Ftaliener.
Rotterdam,  12 . Juni . Wie der „Neue Rot-

terdamsche Courant" berichtet, gibt „Daily Telegraph"
die Meldung der Athener Presse wieder, wonach die ita¬
lienischen Truppen , die Jan,na  besetzten, den griechi¬
schen Zivilbehörden und der Garnison besohlen hätten,
die Stadt binnen einer Viertelstunde zu verlassen. Die
italienischen Truppen rückten südwärts weiter, um Pre-
vesa und den Rest von Epirus zu besetzen.

Aus gleicher Quelle wird gemeldet, es lausen Ge¬
rüchte Um, daß Truppentransportschisfe der Alliierten
im Golfe von Korinth angekommen seien. Truppen seien
in Jtea gelandet worden.
^ H Weitere Einzelheiten.

wtV .Athen , 13. Juni . (Ausführliche Fassung.'
Am Montag vormittag hatte der Oberkommissar Jonnarj
mit dem) Ministerpräsidenten Zaimis eine Unterredung,
in der er von ihm im Namen der Schutzmächte die
Abdankung des Königs und die Bezeichnung seines Nach¬
folgers unter Ausschluß des Thronfolgers verlangte. Zai¬
mis erkannte die Uneigennützigkeit der Mächte an, deren
einziges Ziel die Wiederherstellung der Einigkeit Grie¬
chenlands auf Grund der Verfassung sei, erwiderte aber
Jonnart, ? daß der Entschluß vom König erst abends
nach demchZusaminentrittdes Kronrates, bestehend aus
dem ehemaligen Ministerpräsidenten, gefaßt werden könne.
Trotz der Hetzereien gewisser Agitatoren wurde die Ruhe
in ben Straßen Athens nicht gestört. Nachdem Zaimis
Jonnart einen Brief mit der Annahme der Abdankung
überreicht hatte, sprach der ehemalige König die Absicht
aus , sich aus ein englisches Schiff zu begeben und übet
Italien nach der Schweiz zu fahren. Die Truppen, btf
zur Verfügung des Oberkommissars der Mächte standen,
erhielten den Befehl, nicht zu landen, bevor der Ent¬
schluß des Königs bekannt ist.

wtb Athen,  13 . Jum . Der Mmtsterprasident ga»
dem Oberkommissar Jonnart die Antwort der Krone tfl
folgendem Brief zur Kenntnis:

Herr Oberkommissark
Nachdem Frankreich, Rußland und Großbrttanntel

durch die gestrige Note die Abdankung des Königs Kam
ansttin und die Bezeichnung seines Nachfolgers forderte-«!
hat der Unterzeichnete Ministerpräsident und der wittmfl
der auswärtigen Angelegenheiten die Ehre, Tw. Erze?.-
lenz zur Kenntnis zu bringen, daß Se. Majestät, «».
immer auf das Wohlergehen Griechenlands bedacht. »•
schloß, Griechenland mit dem Kronprinzen zu verlost«



unv vezeicyner oen 4>iui<sui .mesatioer ats innen y<cnr
folget. gez. Zai -n-s.

Man will Griechenland aushnnaern.
tvtb Bern.  13 . Juni . Zu der Entscheidung Io »«

narts erflärt „Petit Parisien " : Eine allgemeine $ »:?*
linie ist nunmehr angenommen. Jonnarts Politik
schon in den nächsten Tagen klar werden. Sick,, ck
ließen die Schwierigkeiten, aus die die Entente ges.'os.ii
sei. die Furcht auskommen, daß sich der König unb rr
griechische Regierung bei günstiger Gelegenheit gegen Vj
Entente aussprechen könnten. Um ein derartiges Bar-
gehen zu Verbindern, müsse vor allem die thessalisch
Ernte beschlagnahmtwerden. — Aehnlich äußert irl
der „Temps" . Die Lebensmittelversorgungder Dvi
armee muffe sichergestellt werden. Die thessalische Ewm
könne der Orientarmee gefährlich werden. Wenn Ir
griechische Regierung die Ernte in die Hand bekam■•.r
brauche Griechenland keinen Brotmangel mehr ^&!■. ' n
fürchten und die Blockade der Entente märe hinsä
Daher sei es die erste Pflicht Jonnarts , Maßna !;-«>'•*
zu treffen, litrt die thessalische Ernte unter Aussicht
Älliieneu zu bringen. - ^ :

Ein gefährliches Erbe.
Der junge Königssohn in Griechenland , der da

ehb so plötzlich und ganz unerwartet vor die rie«
enhafte Aufgabe gestellt worden ist, das ihm gegen
einen Willen anvertraute Griechenland durch die Führ,
nisse unserer Zeit zu steuern , ist nicht zu beneiden
gelten dürste einem Vierundzwanzigiährigen eine
riesigere Aufgabe gestellt worden sein. Er . der in der
Rolle des nachgeborenen und daher nicht zum Her»
schen erzogenen Prinzen herangewachsen ist , soll mu
auf einmal , lediglich auf Kommando von Par 's und
London hin, die Herrschaft übernehmen . 1893 ge.
boren , ist er jetzt 24 Jahre alt , Hauptmann der Äo
tillerie , erzogen nur in militärischen , nicht in staats¬
rechtlichen Dingen.

Unv um die Königs -Politik dreht es sich doch.
Er, der König Alexander , soll sich entscheide», ob

er mit fester Hand , gestützt auf den ihm treuen Teil
der Bevölkerung und des Militärs , die Neutral ' fcM
aufrechterhalten oder ob er sein Heer und sein Laub
dein Vterverbande zum Kampfe gegen Bulgarien zur
Verfügung stellen soll . Seines Vaters Programm w«r
die strengste Neutralität . Er ist darob zu Fall gekan¬
nten, er muß einfach seinen Thron verlassen und t,
die Schweiz übersiedeln — falls d' c Entente th,
dicht in „Schutzhaft " steckt, wie schon den „Kön ' p'
ßtikita von Montenegro . Der Vater muhte gehrn..
»bg/eich er als der Held des Balkaukrieaes eine » *-
ßeheure Macht im Volke besah und daneben über de?
poße Erfahrung des gereiften Mannes verfügte!

Alexander , wie niag cs dir gehen ? Wirst t»
dem Willen des Vielverbandes zu widerstehen ve»
Mögen?! Wer in der Welt Wert auf die Selbst
Bestimmung der kleinen Völker legt , wird d-r va
Herzen Glück zu diesem Riesenwerk wünschen. (5,
Morien, daß du Erfolg habest, kann inan nicht; «uv
hn »t nur hoffen!

Englands Kriegsziele.
Wie Rußland düpiert werden soll.

„Was lange währt , wird endlich gut ." Lange
haben die Russen auf die englische Antwort in der
Kriegszielsache warten müssen. Und ihre Hoffnung
auf Zustimmung zu ihrer Formel „Frieden ohne An¬
nexionen und Entschädigungen " ist übel getäuscht wor¬
den. Die Engländer haben sich Zeit genommen zu
einer gründlichen Ueberlegung , und die Ausrede ist
denn auch gut geworden.

Ohne Annexionen,  jawohl , aber  die Rück¬
nahme Elsaß - Lothringens ist keine An¬
nexion;

ohne Entschädigungen:  aber Wieder¬
aufbau  der ftiegsgeschädigten Gebiete!

Auf diese bereits seit einigen Wochen verbreitete
Auffassung ist die englische Antwort an Rußland
abgestimmt . Sie lautet:

„Am 3. Mai erhielt Seiner Majestät Regierung durch
den rusjischen Geschäftsträger eine Note von der russischen
Regierung mit der Erklärung ihrer Kriegspolittk. In
dem Ausruf an das russische Volk, der in der Note ent¬
halten ist, wird gesagt, daß daS freie Rußland nicht
andere Völker zu beherrschen, noch ihnen ihr angestammtes
nationales Erbe zu nehmen oder fremdes Gebiet gewalt¬
sam zu besetzen beabsichtigt. Dieser Gesinnung

stimmt die englische Regierung von Herze« zu.
Sie ist in den Krieg nicht als in einen Eroberungskrieg ein-
getrete» und sie setzt ihn für kein solcher Ziel fort.
Ihre Absicht beim Ausbruch des Krieges war , den Bestand
ihres Landes zu verteidigen und die Achtung vor den
zwischenstaatlichen Verpflichtungen zu erzwingen. Zu diesen
Zielen ist jetzt noch das der Befreiung der durch fremd«
Gewaltherrschaft unterdrückten Völkerschaften hinzugekom¬
men. Tie englische Regierung freut sich daher herzlich,
daß das freie Rußland die Absicht der Befreiung Polens
angekündtgt hat, nicht nur des von der alten russischen
Autokratie beherrschtenPolens , sondern in gleicher Weis«
des umec der Herrschaft des deutschen Kaiserreichs befind¬
lichen Polens . Zu diesem Schritte wünscht die englisch«
Demokratie Rußland gutes Gelingen. Vor allem Müssen
wir nach einer Regelung streben, die daS Glück und di«
Zufriedenheit der Völker sichern und allen berechtigten
Anlaß für einen zukünftigen Friede » beseitigen wird. Ti«
englische Negierung vereinigt sich herzlich mit ihren rus¬
sischen Alliierten in der Annahme und Billigung der
Grundsätze, die von dem Präsidenten Wilson in seiner histo¬
rischen Botschaft an den amerikanischen Kongreß nieder,
gelegt sind. Ta » sind die Ziele, für die die britischen
Böller kämpfen, bas jtud die Grundsätze, von welchen
'hre Kriegspolitik jetzt geleitet wird. Die englische Re-
gikruug glaubt, daß die Abmachungen, die sie von Zeit zu
Zeit mit ihren Alliierten getroffen hat, mit diesen Leitsätzen
übereinsttmmen. Aber, wenn die russische Regierung es
wünscht, ist sie vollständig bereit, diese Vereinbarungen
mit ihren Alliierten zu prüfen und, wenn nötig, 'tzn
revidieren/' * .

Man hat offenbar in London das Gefühl gehabt,
daß man damit in Rußland nicht viel Eindruck machen
werde . Die dem englischen Zeitungslord Northcliffe
gehorchende Petersburger „Nowoje Wremja " weiß zu
berichten, die Note sei in Petersburg befriedigt ausge¬
nommen worden , aber diese Meldung kam' so sehr
eilig , daß das genannte russische Engländerblatt diele
„Befriedigung " höchstens in dem englischen Teile ihrer
Redaktion verspürt haben kann . Von der angekün-
digten „Revision " verspricht matt sich in Rußland näm¬

lich nichts . Englanv Hane ja zu einer solchen Revision
Zeit genug gehabt . Das wissen die radikalen Arbeiter¬
führer und geben sich nicht zufrieden . Es ist ja über¬
haupt das Seltsame bei Rußland , daß uns , den
verhaßten Deutschen, die radikalen Arbeiterschichten,
mehr Glauben schenken als ihren englischen „ Ver¬
bündeten ".

Die Antwort war übrigens gerade in diesem
Augenblicke einigermaßen überflüssig . Wenn England
neue Heeresmassen nach Frankreich schleppt, dann will
es offenbar Zeit gewinnen . Bei Rußland aber ist das
heute sehr einfach; denn es weiß in Rußlands ja
heute niemand , wer morgen noch im Ministerium
sitzt und etwas zu sagen hat.

vmieegmiL , er
Karte felversorgmrg

Brotration bis zur neuen Ernte unverkürzt.
Nachdem die Frühjahrsbestellung im wesentlicher

beendet ist ersreulicherweise trotz der imnie«
schwierturr sver^ nden Verhältnisse und des unge
wohnlich spät ..: Frühjahrs wieder zu einer restloser
Bestellung KL fluschen Ackers geführt hat , laß
sich der nach Abzug bet Saat verbliebene Stank
an Boderrertzeuguisien der alten Ernte genauer all
bisher übersehen. Die dieser Tage stattgehabten Be
ratrrilgen über die Getreideeinfuhr aus Rumänien
haben auch über dir w dieser Hinsicht bestehender
Aussichten die früher fehlende Klarheit geschaffen
Danach ist entgegen den bisher von manchen Seiten
gehegten Befürchtungen die Möglichkeit gesichert, die
derzeitige Brore,ick<>,i bis zur neuen Ernte unverkürzt
zu lassen.

An Speisekartofsesn sind zur Versorgung der nicht-
landwirtschaftlichen Bevölkerung mit 5 Pfund wöchent¬
lich bis gegen Mitte Juli , wo ans ein volles Einsetzen
der neuen Frühkartoffeln zu hoffen ist, noch etwa
12 Millionert Zentner notig . Nach dem im Frühjahr
ausgestellten Berechnungen war mit Bestimmtheit zu
erwarten , daß diese Menge Vorhände,! sein würde.

Der schwere, im Osten bis in den April hinein-
dauernde Frost har aber mehr Schaden hervorgern-
fen, als inan nach beit zunächst eingehenden Berichten
erwarten mutzte. Zu vielen Bezirken ist die Fäul¬
nis der Kurtvffeln infolge der Frostschäden des Win¬
ters in den letzten Wochen sehr groß gewesen. Infolge¬
dessen hat schon bisher die ö Pfundration in man¬
chen Orten nicht aufrecht erhalten werden können,
und es hat Mehlersatz geliefert werden müssen. Mit
dem weiteren Schwinden des Restes der alten Vorräte
wird die Aufrechte rhaltung der bisherigen Kartoffel¬
ration auch in den übrigen Bezirken vielfach nicht
inehr möglich sein . An dem Grundsatz, daß für
fehlende Kartoffeln Mehl oder Brot  zu liefern
ist, wird fest gehalten  werden , die Lage der Brot¬
getreidebestände macht es aber nötig , die Ersatzmenge
Hfl»-" " ;,, ticmciicit._

Lokales und Provinzielles.
*§ Geisenheim , 14. Juni . Herr Beigeordnete Kremer

wurde mit dem Verdienstorden für Kriegshülfe, der von
Sr . Maj. dem Kaiser gestiftet worden ist ausgezeichnet.
Herr Landrat Wagner hat ihm den Olden gestern persön¬
lich überreicht.

*§ Geisenheim , 14. Juni . Herrn Geheimen Sani-
tätsrat Dr . Ehrhard wurde gestern durch Herrn Landrat
Geheimrat Wagner die Rote Kreuz-Medaille III . Klasse
überreicht. Der Ausgezeichnete ist leitender Arzt des hie¬
sigen Vereinslazarettes.

*8  Geisenheim . 14. Juni . Der Kgl. Landrat hat
die diesjährigen Sommerferien der Volksschulen festaeseht,
wie folgt: für Geisenheim vom 21. Juli bis einschließlich
20.  August, für Johannisberg vom 22. Juli bis einschließ¬
lich 15. August.

K.  A . Geisenheim , 14. Juni . Die Beschaffung des
Saatgutes an Hülsenfrüchten jeder Art gelang dem Kreis¬
ausschuß zum Teil erst nach lleberwindung größerer Schwie¬
rigkeiten. Die außerordentliche Knappheit an Saatgut die
sich in diesem Frühjahre btreits geltend machte, wird ver¬
mutlich im nächsten Jahre noch schärfer hervortreten. Es
kann deshalb allen Landwirten und Gartenbesitzern nur
dringend empfohlen werden, in diesem Jahre aus der eige¬
nen Ernte hinreichend Saatgut zurückzuhallen. Abgesehen
von der Schwierigkeit der Beschaffung an sich wird wahr-
scheinlich auch mit einer erheblichen Steigerung der Saat-
gutpreise gerechnet werden müssen.

* Geisenheim , 14. Juni . Am 13. 6. 1917 ist eine
Bekanntmachung erschienen, durch welche alle rohen Reh-,
Rot-, Dam- und Gemswild-, Hunde-, Schweine- und See¬
hundfelle, Walroßhäute, Renn- und Elentierfelle, sowie das
daraus hergestellte Leder betroffen sind. Soweit es sich um
Häute und Felle handelt, die im Inlands angefallen sin '
ist eine Beschlagnahme erfolgt. Trotz der Beschlagnahm¬
sind jedoch für die Veräußerung und Lieferung des Gefälle
bestimmte Möglichkeiten freigelassen worden, die eine Ver¬
einigung des genannte Gefälles bei der Kriegsleder-Akg.herbei¬
führen von der aus seine Verteilung an die Gerber zu erfolgen hat-
Für die Behandlung der Felle bis zur Ablieferung an den
Gerber sowie nach ihrer Ablieferung sind genaue Vorschriften
gegeben. Gefälle, das nicht veräußert worden ist, unterliegt
einer Meldepflicht an das Leder-Zuweifungsamt. — Aus¬
ländisches Gefälle ist an sich nicht beschlagnahmt, sondern
lediglich unter bestimmten Voraussetzungen meldepflichtig.
Das aus den genannten Fellsorten hergestellte Leder ist je-
doch ausnahmslos beschlagnahmt, auch wenn die Felle aus
dem Auslande eingeführt sind. Gleichzeitig ist eine Bekannt¬
machung veröffentlicht worden, durch welche für Reh-, Rot-,
Dam- und Gemswild-, Hunde-, Schweine- und Seehund-
selle Höchstpreise festgesetzt werden. Beide Bekanntmachungen
enthalten eine Reihe Einzelbestimmungen, deren genaue
Kenntnis für die in Betracht kommenden Kreise erforderlich
ist. Ihr Wortlant ist bei den Bürgermeisterämtern einzu¬
sehen.

KA Geisenheim , 14. Juni . In den amtlichen
Blättern istkürzlich die Bezirksanordi ung über die Erfas¬
sung von Eiern, die unterm 15. d. Mts. von dem Herrn
Regierungspräsidenten erlassen worden ist, nebst der zuge-
hörigen Anordnung des Kreisausschußes veröffentlicht morden.
Eine von der Bezirkstelle für Eier veranlaßt« Erläuterung

zu der Bezirksanordnung in diesen Tagen gleichsam,
Blättern zur allgemeinen Kentnis gebracht werd^
Grund der durch die Bezirksanordnung geschafft
ständigkeit hat der Königl. Landrat bestimmt, weit?
menge in den einzelnen Gemeinden anfzubringen ff, L
sind die besonderen ungünstigen Erzeugungsverhäjtz;-'nmfifpri effip'hvinhf hör fSptttPitihpti vpL »!e
der größten Mehrzahl der Gemeinden des Kreisêchend berücksichtigt worden. Diese Festsetzung die de»!
den mitgeteill wurde mit der Ermächtigung
innerhalb der Gemeinden die Aufbringung im
regeln ist eine endgültige. Sie stellt keine übertwzAufmderiinaen rin hip Lpistunrissäbiakeit »nh ^

K

Anforderungen an die Leifiungssähigkeit und mußL .—
führt werden. Bei den Hühnerhaltcrn die sich auchr s Suglc
m/itAAVH Sio -»«« Avfi«llrtM u<\ 4i nt ||j)2)
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weigern, die Eiergabe zu erfüllen wird nach der Anĉ > “
des Kreisaußschnß zunächst der Einmachzucker gesperrt^ isst"-Sollte diese Maßnahme noch nicht genügen um die;?x -- .„e>
führung der Anordnungen zu erreichen, so wird > s»ez
Entziehung weiterer Nahrungsmittel oder Bedarfs^ .- JL Sit
den gerechnet werden müssen, wie dies der § 4 ^ war
zirksanordnung vorsieht. Die Hühnerhalter muffen
gewärtig halten, daß sie wie jeder andere Erzeuger irfl9C'
pflichtet sind, Jjut Ernährung der GesamtbeM«! '
beizutragen. | tl ne

her erfolgte die Auswahl der zur ©eifenfUrtellL \ 1
" Betriebe nach ihrer Größe. Ein« «** ^ * 15)desratsvecordnung wählt den Weg des engeren fiufaS 'sschftnses der gesamten Hmdullrle ''lies der gesamten Industrie »« einer lstte ”,

anderem auch Ä Znzwiveriolgt , die kleinen , Î t vöMg wSZSPiSA  ,
fcaljer im Wettbewerb um so mehr SenachteNiattn ,,rct  cWL--L ^ . « 13 !:;r„

der Herstellungs. und BertrreH «psch'-,s. ,.,sei en, was nun auf tu* ô -rL« '{nI'len
«mH' s "" " gleichzeitig auf den Srla« Ixr  wir n

cQtfteror&mmg geschehen ist. 9 I ®lt(b,l
A FruhdruschprArnft ft«r ffl* tunet ! «nei

2i!fen ,,SfcrM." s l!ff- ,t« wir», där.wfDerlei
nneicn, daß die durch Z l Reifte '«? After ft« Mn-
briiiif) vom 2. Funk ! SIT (2°-* VeüeLdr n
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A iSvtier unjcrec für die diesjährige GetreideerM^

so ivichtigen, ja e,»scheidenden Wochen, gibt der deuch
Vaudwirtschaftsrat folgenden Ueberblick: In der letz»
Wock)« war das Wetter in Deutschland wiederum iib« j.,,° ,
wiegend Nocken, heiter und in den Tagesstunden tonn
Wm Slnfang gingen nur noch nordöstlich der Öder zahliei-" ^ ""
«« verschiedenen Orten von Hagelschauern begleitet«
kitterregen hernieder; so fielen von Sonntag bis l
korgen zu Bereut in Westpreußen 30 mm Regen, zu
vralwwa tu Ostpreußen Z8 wm Regen und Hagel, auch3
wessen in Posen hatte einen ziemlich kräftigen Hagels
L>ie Temperaturen, die sich nach den vorangegangc
Gewittern zu Beginn der Woche Überall etwas erniei
hatten , stiegen bald wieder höher empor. Am Dien
Kurden nahezu im ganzen' Binnenlande 25» O überschritt
in Berlin , Frankfurt a. M. und einigen anderen Orten
ln Magdeburg sogar 31 ° 6 erreicht. Schon am gleu
Nachmittag setzten in Süddeutschland neue Gewitter
die sich in den nächsten Tagen wiederholten, und
das ganze Rheingebiet, aber nicht weiter nach Osten
ausdehnten . Die sie begleitenden Negenfälle waren stell
Keise sehr ergiebig, z. B . wurden am Donnerstag mog
in Geisenheim 41, in Würzburg 28, ln Bamberg Üei
Regen gemessen. Auch in der Provinc Ostpreußen st'»!
noch wiederholte, obichan an Stärke mehr und mehr»
lassende Regeufälle statt, in den übrigen Landesteileii
blieben Keltere Niederschläge seit Dienstag fast völlig Prauen
uns trugen die zwar etwa- abkühlende» östlichen ’Uttbete:
durch ihre außerordentliche Armut an Wasserdämpfe» fi&erfo
Austrocknung des Erdbodens noch wesentlich bei. ^ (en, ft
Riederschlagssummenin der Berichtswoche überschritten̂ »en, Q
Ostpreußen, Hinterpoinmern sowie im Rheingebiet viekstern.
30 mm. Abseihk

& Keine Beschlagnahmedev Obsternte. Die !»»si^
aus Frankfurt am Main verbreitete Nachricht, wo»gl>i[ ^ »Nge
Retchssielle für Gemüse und Obst die gesamte Obsternte! °>efghx
beschlagnahmen beabslchti.le, ist nach c'.ner Erklärung % n
stieichssteile nicht zutreffend. Eine solche Maßnrhine, knsch^ ,
nur als äußerstes Notstandsmittel für den Fall in Ausl" ĉhung
genommen, daß es nicht gelingen sollte, das für die über
musherstellung erforderliche Obst im Wê e von Lie'« »"gen
oerträge» zu beschaffen. — Aus jeden Fall muß eiW* ‘ «t V
werden, daß bei den Produzenten für Klarheit gei"" minder
wird, damit nicht wieder unter dem Drucke der Gerü»
über Obstbeschlagnahme gutes Obst Masse,»reife on I>"̂ ' He
Händler verschleudert wird, die dann damit nachher >»v °tniee
hundertprozentige Gewinne machen. | "nd

X Binge « , 11. Juni . Hier fand heute die ^
weinversteigerung von Frau Car! Erne Ww., Weingut» ?je
sitzerin in Bingen a, Rh. statt. Ausgeboten wurde" ' ojateti
Halbstück 1916er naturreine Weißweine eigenes Wacĥ" % ^
darunter feine Natur-Riesling-Auslesen aus' den Weinbê st ^
der Versteigerin im Echwäherchen, Mainzerweg, Ke»>s" "ft  mi
Berg, Eisel und Scharlachbe' g. Für die 1200  Liter w"»' ^ K,
bis zu 7200.7760, 8000, 8200, 10 480, 11780 und l6j Z °.n
Mk. erzielt. Es brachten 2 Halbstück Ockenheimer Ll>»° ^
stall 3030̂ Hockenmühle 3110 Mk, 1 Halbstück Keŵ pinfBerg 3880, 9 Halbstück Singet Rochuswea 3420, ^ ' SajQ
Mittelpfad 3370, Ohligberg 3260, Mainzerweg ^
3600. Schwäherchen 4000, Mainzerweg Rsieling ^
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o' tuu, tuw , unamzerwea msletMjj
Eisel 5240 Mk., 2 Halbstück Büdesheimer ScharlaO
Spätlese 5890. Desgl. Riesling Auslese 8030 Mk. l» .
schnittlich stellte sich das Stück 1916er auf 8233 Mk.
gesamte Erlös betrug 57 770 Mk. ohne Fässer.

X vom Hnnsvück, 12. Juni . Ueber einen --
liehen Fliegerangriff teilt die „Hochwald Zeitung" .% ifTl
Nr. 45 vom 5. Juni folgendes mit : Wer hätte
daß auch der Hochwald von feindlichen Flieger heimg»̂
wurde. Verflossene Nacht gegen1 Uhr wurdeu'die Einw^
von Hermeskeil und anliegenden Ortschaften, besondersd>» ■.
Gusenburg durch eine gewaltige Detonation aus dem
aufgeschreckt. In der Nähe von Gusenburg fielen auf
Felde mehrere Bomben ab. Ob sich die Flieger
Oertlichleit getäuscht haben oder aus welchem Grtt>>"

">"e,

&i



t,en  auf das freie Feld warfen, bleibt vorläufigP Auch die Saargegend scheint wieder einmal das
r mehrerer Fliegerangriffe gewesen zu sein. Ueber eine

lang konnte man das Aufblitzen der Schrapnell-
jfjffe bemerken.

'̂ ibcit  Wüstenschwestern.
Von Paul Schwober.

Aiiiserl. Osman. Kriegsberichterstatter. ^
!„'>'raens hatte der Oberst eine Anzahl wichtiger
Zungen mit den Herren seines Oberkommandos.

! mwländer waren, wie unsere Fliegerbeobachtun-
- ,iiid Die Beduinenmeldungen deutlich erkennen
? langsamen Vormarsch auf el-Arisch zu

Ihre neu angelegte Wüstenbahn, die sie
'^ itenstrecke der von Port Said über Jsmaiuje

^suez führenden eingleisigen Kanalbahn über el«
Bir-el-Affein und Bir -cl-Abd vorgetrieben hat-

^,r bis auf wenige Kilometer an die schäire
.„stabt am Meere gediehen, und es kam daher

ir-iqe, die schwachen, in el-Arisch liegenden Trup-
^or' der Uebermacht des Gegners auf Bir -el»
deba, einen befestigten Punkt südlich von el-Arisch,

^ »nehmen. Ich sah, mit welcher Wehmut der
„c  daran ging, el-Arisch zu räumen. Es war

und allen seinen Truppen im Lause der ver-
8 ivoenen Expeditionen ans Herz gewachsen, und so
!$, ,‘e ich mich, von ihn, zu hören, daß wir beiden
rnin« letzten sein würden, die es noch einmal vor seinem
lim, iuit ru sehen bekänien.
Z» zwischen war ich
spq ein freundlich ausgenammcncr Gast

«lrlj jerer Lazarettverwaltung und unserer Wüsten-
iilUr'tern in Bersaba. Unsere kranken Feldgrauen

| ten zuerst in die große und schöne Moschee des
| ^ gelegt werden. Aber die religiösen Gewissens»

sesl, lenfen der Mohammedaner brachten es mit sich,
»uh5 wir sie in besonderen Zeltlagern hinter dem da»

Schild beherrschenden Gebäude unterbrachten. Tiefe,
Sk«j zwei Kasseler Firmen angelieferten Zelte haben
5'n, Derlei Vorzüge gegenüber dem Steingebäude auf-
W leisen. Unsere Kranken genossen auf diese Weise
) -i |t die frische, reine und außerordentlich heilsame
GMenluft und konnten auch weiter auseinandergelegt
i ijlrbeir, was bei den verschiedenen ansteckenden Krank-
iwülftit von großer hygienischer Bedeutung war. Unter
M Aerzten, die sitz um unsere Feldgrauen in der

, Me verdient gemacht haben, fand ich mehrere
>J alte Bekannte von der Westfront
biHder, so den Chirurgen des Neuköllner Kranken-
)eernJ|MTr. Lübcke und Stabsarzt Dr. Hegler, dessen
e»l
Ieijiifc''
... M ... . . . .. . vvv vv, *v » iOA,VL [U *fA 1 HL|) l ALl •
' Wels, ein alter Afrikaner, ist inzwischen auf einen

.„iDlüuagrvollen Posten in Konstantinopel berufentoiil|une 9t
Unsere kranken Feldgrauen geben auf die Frage

“ " lle ' “L°"Ü ihrem Befinden lauter zufriedenstellende Ant-
» Sie haben in den WeihnachtStagen die Liebe

schen Kolonisten in Palästina in reichem Maße
und auf jedem Bett liegt ein Paket aus

lem mit schwarz-weiß-roter Umschnürung, einem
»umzweig daran und einer hübschen, in der
ei des Syrischen Waisenhauses hergestettten
mt einem Gruß des heiligen Landes darauf.

S»»zen Zelt duftet es nach frischgebackenem Honi
und die Pflegeschwestern lachen fröhlich, als

ö ,, mit strengem Blick nach der
>n« . Mehl. , Zucker» und Eierkarte

, So etwas gibt es in der Wüste nicht, und
W. wieder einmal, daß die Wilden doch bessere
25::; Mn sind. — Tie Meinungen über das Schwestern-
yü« j 'lud auch in diesem Weltkriege wie schon vor-

A lapanisch-russischen und in den Balkankriegen
I-! .gewesen. Hüben und drüben hat es räudige
* 2« gegeben, aber hüben und drüben find unter

»rauen und Mädchen, die sich der Pflege unserer
* 'Meten und erkrankten Soldaten widmeten, in
n verwiegendem Maße auch Heldinnen der Pflicht

, _, en, die selbst Männern ein leuchtendes Vorbild
leJ R Ganz besonders aber unter unseren Wüsten-

, ,̂ >" ts von der großen Heerstraße, fern von aller
>»» ^ und Unkultur, nur auf sich und ihre Pfleg-

»naewiesen, stets mit ihnen in nächster Nähent» Gefahr Und Tod, inmitten von ungeahnten Ent-
; und höchster Verantwortung , ist an unsere

lue Mvsih western auch nicht in einem Augenblick dieM0 “I herangetreten, ihre hohen Aufgaben und
1 J bec  nichtigen Dingen des Alltags, über Ver-

Mn und Zerstreuungen zu vergessen. In der
Wüste, bei Hunger und Turst , im Angesicht

iii «iieä  und an der Sette unserer tapferen und
i, ^ wtigen Aufgabe sich bewußten Feldgrauen

!,.&j ofI e iupfer mitgekämpft, und in der ganzen
’ . gibt es auch nicht einen, der nicht mit

und Verehrung von den braven Kaiserswerthe-
# . ' fröhlichen Borromäerinncn und den flei-
lutsi$£ Helferinnen spräche.

1 drsten Kaiserswerlherinnen kamen mit dem
0 | Cett. das der amerikanische Professor Tr.
bech? aufgestellt und glänzend ein»,.

Ht «Eelbar an die ägyptisch, türkische
Wt Htrfir- l.Audscha, und sie blieben dort,

% Verwundeten der erstell Knnap.
hergestellt waren, daß sie nutf

^ in werden konnten. Gleichzeitig
löte* sch,' v -srcomäerinnen aus den verschiedenen
3i  i Klöstern in Hafir ein. In den türki»
D î tn‘wV leR  wirkten um dieselbe Zeit die srei-

hst x," wcinnen Schwester Paula Koch aus Aleppo
rn if bon Freytag. Auch sic blieben das
Irdl :?!! hindurch in Hafir Zu Weih-

in b? ,dann  wieder zehn Kaiscrcivertherin-
ftcu jMÜfte, die.'.aal nach Bersaba Sie waren
î it Wählten sie mir, daß sie. seit Jahren

KV1

'■$  j!n Sn lt 00m  deutschen Vaterlande, doch seiner
Jiiett in ihrer Weise dienen konnten. Die

hoben sie denn auch mit vielem

. ih«x,s deutsche Soldatenschwester
■.m "ie die Pflege einer weiblichen Hand
'2 als etwas ganz Besonderes, und auch

5s. eresverwaIltlng  erkannte ihre segeuö.
srl̂ au, indem sie ihren Wünschen nach

™,,’< das türkische Lazarett über 800 Pa»

nenren , Uno wenn iie aucy tn größeren Trupps
immer wieder nach Jerusalem weitergeschickt wurden,
so kamen doch immer noch größere Truppe aus der
Wüste nach. Acht der Schwestern arbeiteten in großen
Zeltlagern , und sie hatten wohl das schwerste Teil er¬
wählt , denn das Frühjahr setzte mit starker Hitze ein,
und ein heißer Sirocco trieb die Tagestemperatur
oft über 60 Grad hinauf . Er hielt auch mal 13—20
Tage an und quälte auch die armen Kranken sehr.
Zwei Schwestern hatten die Fleckthphuszelte unter sich.

Eine große Hilfe bot der türkische Chefarzt Tr.
Hüeni Bey den Schwestern, in deren Heim den durch¬
reisenden Offizieren stets eine freundliche Herberge
geboteri wurde . Später ging ein Teil der Kaisers-
wertherinnen bis el-Arisch vor, und sie wurden hier
rnauchem deutschen Feldgrauen recht nützlich. Trotz
häufiger englischer Fliegerbesuche gab es nur wenige
Wundkranke, da der tiefe Sand die Bomben meist
unschädlich machte. Bon den freiwilligen Schwestern
kenn Paula Koch auf den Ruf des Obersten Kreß
von Kressenstein in 1915 bis ins Lager Jbni , das nur
auf Reitkamelen zu erreichen war , und wo die Pflege
eines auf den Tod liegenden deutschen thphuskranken
Offiziers nötig wurde. Sie blieb dann etwa acht
Wochen im Lager und hat dem Betreffenden das
Leben gerettet . — Inzwischen war Anfang 1916 zu
Beginn der dritten Expedition gegen den Kanal auch
ein österreichisch-ungarisches Feldlazarett mit öster¬
reichisch-ungarischen Schwestern in Bersaba eingerichtetworden.

Keine Hitze, keiner der unerträglichen Sandstürme,
kein Mangel an dem Notwendigsten konnte den guten
Mut unserer barmherzigen Schwestern beugen. Mit
immer gleichbleibender Geduld und Freundlichkeit wur¬
den die Verwundeten und Kranken gepflegt und wieder
auf die Beine gebracht. Besonders schwer Hatten sie
es oft mit den türkischen Pfleglingen. Sie konnten
sich nur schwer an deutsche Sauberkeit und Ordnung
gewöhnen- Was unsere Borromäerinnen damals still
und unverdrossen geleistet haben, steht sicher einzig
da. Ohne sie wären viele Türken zu Muhamed heim-
gegangen. — Mit der Zeit kam endlich auch ein

ocutsches Etappenlazarett in die Wüste,
und zwar nach el-Arisch, wo man zugleich die Seg¬
nungen des nahen heilkräftigen Meeres den Kranken
zuteil werden lassen konnte. Arisch galt schließlich
als das Paradies der Wüste mit seinen hohen Dattel¬
palmen, seinem vorzüglichen Seebade, seinen Obst- und
Gemüsegärten und den Brunnen mit Süßwasser.

Ter Gesundheitszustand der Schwestern blieb er¬
freulicherweisegut . nur eine der Borromäerinnen starb
am Flecktyphus und wurde hoch oben zwischen den
Ruinen der frühbyzantinischen Feste von Hafir-el-
Audscha im Herzen der Sinaiivüste mit allen militä¬
rischen Ehren beigesetzt. Es war die der Trebnitzer
Kongregation der Borromäerinnen entstammende
Schwester Brigitta aus Francnbnrg in Ostpreußen.
Ter Tod der opferwilligen Schwester fand allgemeine
Teilnahme, und alles- half damals zusammen, der
Tahingeschiedeuen in ferner Wüsteneinsamkeit ein wür¬
diges Leichenbegängnis zu veranstalten. Tie Spital-
oerwaltung , das türkische Ossizierkorps und die zur
Zeit anwesenden deutschen Mi.'itärbeamten wetteiferten
mit den Schlvestern, den Sarg mit Kränzen und Sträu¬
ßen aus schlichtem Wüstenflor zu schmücken, die wieder
mit weißen Schleifen und Bänder» in den deutschen
und türkischen Farben geziert waren. Auch ein schlichtes
Holzkreuz ivurde geziniüiert und mit Grün bekränzt.
Nach der Einsegnung der Leiche setzte sich der Trauer¬
zug in Bewegung, hinaus 'nir ehemaligen Akropolis,
voraus das Kreuz. D' an die türkische Ehrenkoin-
vaguie hernach die Offiziere Stabsärzte und Mili-
ste vor der "Vit zusammenbrechen. Auch werden diese
armen Ti ? ganz gewaltig geschunden. Tie in fast
allen Reisebstchern wiederkehrende Behauptung, daß der
Türke die Kreatur achte, wird durch die täglich zu
beobachtenden Tatsachen leider widerlegt. Nirgends,
selbst nicht in Italien , dem klassischen Lande der Tier-
schtndereien, sieht man solche unerhörten Tierquäle¬
reien wie hierzulande . Sinnlos wird auf die Zugtiere
aller Art eingehauen, und selbst der Krieg entschul¬
digt solche Roheit nicht. Kamele, Esel und Maultiere,
ja selbst die kleinen gutmütigen Anatolierpferdchen
weisen himmelschreiende Verletzungen auf dem Rücken

g' an den Beinen auf, und wer gesehen hat,wiest Hühner , Truthähne und Gänse in grober Ge-
kenlosigkett oder bewußter Grausamkeit gepeinigt
den, macht sich seine eigenen Gedanken über

orientalische Seelenregungen.
bst junge Burschen kennen schon die gemeine und

rterlistige Art , wie man mittels eines zugespitzten
senstücks selbst den störrigsten Esel zum Rasen bringt,

Labei sind die Tiere für den Araber oft der ein-
Retchtum, und für den Beduinen ist ein gutes

rmel geradezu eine Lebensfrage. Es ist ihm wert¬
voller als seine schönste Frau , und er rechnet sogar
beim Frauenkauf danach. Eine nach seinen Begriffen
hübsche Frau bewertet er mit zwei Hedschins, und oft
waren unsere Krankenschwestern in der Wüste nicht
schlecht erstaunt , wenn so ein brauner Wüstenkönig
o
z>u wouen. Sie haben vtese hohe Ehre niemals so recht
K schätzen gewußt, denn es will keine einzige von
Mnen nach dem Kriege hier unten bleiben, selbst um
ein Tntzend Kamele nicht.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 13, Juni . (Abends. Amtlich). Bonden

Fronten sind bisher keine größeren Kampfhandlungen ge¬
meldet. Die Festung London wurde heute von unseren
Fliegern mit Bomben beworien.

117 Berlin , 14. Jnni . In den Sperrgebieten von
England sind durch die Tätigkeit wlsereU-Boote 20100
br. reg. ton. versenkt worden.

Unter den Schiffen befand sich der englische bewaffnete
Dampfer „Pehmius " 6699 br. reg. ton. mit 7900 Stück¬
gütern von England nach Indien, der französische Segler
„St . Hubert" mit Kohlen nach Frankreich, die englischen
Fischdampfer„Golden, Hope" und „Berginia" : von letzterer
wurde der Kapitän gefangen genommen. Unter den Ladun¬
gen der übrigen Schiffe befanden sich unter andern haupt¬
sächlich Holz, ferner Stückgut sowie Tran, und Fischbein,
nach England.

Eines unsererU-Boote hatte mit einer Segler U-Boot-
Falle bei den Hebriden ein Gefecht, wobei das U-Boot
mindestens 4 Treffer auf der Falle erzielte.

TU Gens, 14. Juni . Der Beschluß, König Konstantin
abzusetzen, wurde, auf der Londoner Entente-Konferenz vom
28. und 29. Mai gefaßt, schon damals wurde Exminister
Jonnart mit der Ausführung des Urteilspruches betraut
Jonnart reiste kurz vor seiner Fahrt nach Griechenland so¬
fort nach London, um sich die letzten Instruktionen zu
holen In Paris war schon am Montag bekannt, was
sich in Athen vorbereitete. D,e ersten französischen Truppen
landeten in der Nacht vom Sonntag auf Montag in der
Theffalischen Küste. Vor dem Piräus liegt eine Entente-
Flotte mit starken Truppenreserven über die Jonnart das
Verfügungsrecht besitzt. Die Nachricht von König Kon¬
stantins Abdankung wurde vorgestern Abend an die Presse
amtlich ausgegeben, aber schon die Abendblätter enthalten
Verteidigungsartikeldes Vorgehens Jonarts . Alle die be¬
kannten, seit 2 Jahren immer wiederholten Anklagen gegen
König Konstantin wurden aufgefrischt. Der Fluch der
griechischen Verfassung durch die Entlassung Venizelos, die
Auflösung der Kammer, die zweite Entlassung Venizelos,
die Vorgänge vom 1. und 2. Dezemberv. Js ., die Besetz¬
ung Janinas durch die Italiener stehe, wie Stephan Pichon
im Petit Journal erkläit, in unmittelbarem Zusammenhang
mit dem Vorgehen Frankreichs und Italiens in Thessalien.
Italien wollte sich seinen griechischen Anteil rechtzeitig
sichern.

Aus den Andeutungen mehrerer Blätter ist zu schließen
daß sich die Entente auf die Absetzung des Königs nicht
beschränken wird. Der Einzug Venizelos in Athen scheint
die nächste Ueberraschung zu sein. Der New Aork Herald
spricht bereits von des griechischen Republik.

TU Amsterdam , 14. Juni . Die Times meldet
Wie in gut unterichteten Kreisen erzählt wird ist die Nach¬
richt,daß Prinz Alexander und nicht KronprinzGeorg Nachfolger
König Konstantins auf dem griechischen Throne wird noch
unbestätigt. Die Thronfolge Alexanders wäre damit zu er-
klären, daß er weit weniger unter deutschem Einflüsse steht
und daher leichter von Venizelos anerkannt werden kann als
Kronprinz Georg.

TU Zürich , 14. Juni . Der griechische Gesandte
in Bern läßt durch die Telegraphen-Jnformation mitteilen,
daß er die Abdankung König Konstantin nur als ein Pro¬
visorium betrachte. Der Gesandte ist davon überzeugt,
daß der König nicht endgültig auf seinen Thron verzichtet
habe, und die Regierung wieder übernehmen werde, sobald
es die Unstände nur gestatten, der Gesandte hat auch die
Neberzeugung, daß der Mehrheit des griechischen Volkes
durchaus eine solche Wendung der Dinge erwünscht sei.

PrimttelWM«, der GeiWeimer Mm,.
WT'S Großes Hauptquartier , 14. Zuni

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronprinze« Rvpprelht von Bayern
Zu Flandern ûnd im Artois ist in einiaen

Abschnitten der Artilleriekampf stark.
Oestlich von Ypern sprengten wir eine

Mine , die ist den englischen Stellungen
Derherungen anrichtete.

Zn kleinen Borfeldgefechten kam es
südlich der Donve.

Die Lage ist unverändert geblieben.
Front des dentschen Kronprinzen.

Bei Bauxvilles , nordöstlich von Soissons
griffen die Franzosen nach mehrstündigem
Feuer an. Sie wurden zurückgeschlagen.

Sonst blieb die Artillerietätigket gering.
5ront des Kronprinzen Albrecht von Württemberg.

Nichts Neues.

Ein Geschwader unserer großen Flug¬
zeuge erreichte gestern Mittag London,
warf über der Festung Bomben ab und
beobachtete bei klarer Sicht gute Lreffwlr-
kung.

Trotz starkem Abwehrfeuer und einigen
Luftkämpfen bei denen ein englischer
Flieger über der Themse sabstürzte. kehrten
die Flugzeuge unversehrt zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Gesechtstätigkeit hielt sich in den

üblichen Grenzen.

Die ruffifchen Tlugzeuge find in letzter
Zeit tätiger geworden . Sie stießen mehr,
fach über unsere Linien vor.

Seit Anfang Juni wurden 5 abgeschoffen.
Bombenabwürfe bei TukkumI'wnrden

durch einen Schluchtangriff bei Sohlok
vergolten.

Mazedonische Front.
Keine wesentlichen Ereigniffe.

Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



Elsaß -Lothringen 87^, deutsch.
ES war deutsch, ist deutsch «»»- will eS bleibe».

Wilson und mit ihn, die MtMer der Viel-
»erbandSmüchte proklamierten daS Selbstbestimmungs¬
recht der Nationen , besonders der kleinen Völker. Die
Meinen Völker sollen uni ihre Meinung betragt Wer¬
ren. In diesem Sinne hat man jetzt -. B . bei Irland
iic alberne Komödie des „irischen Nationälconvents"
inszeniert, in dem die englischen Stimmen die Mehr¬
heit haben. Zu dem Ende möchte man auch die Elsaß-
Lothringer zu einer Abstimmung veranlassen.

Alle diese Leute, die da draußen in der Welt
»on Elsaß-Lothringen reden, haben sich offenbar um
die wirklichen Verhältnisse gar nicht gekümmert.

Elsaß-Lothringen ist uralter deutscher Boden.
Dort wohnt einer der ältesten deutschen Volks¬

tämme, der wegen seiner Willensstärke schon in ur-
»lter Zeit berühmte Stamm der Alemanen, jenes
ktammes , den man auch heute in Frankreich noch
ils so gründlich deutsch ansieht, daß man alle Deut¬
schen danach benennt. Die frevelhafte Wegnahme vor
iier Jahrhunderten ha. nichts an diesem deutschen
Charakter geändert . Nur einige Trotzköpfe, denen die¬
ses und jenes nicht paßte , vor allen , auch der Fran-
lvselei huldigten , hielten sich für Franzosen, selbst
wenn sie Wetterle , Weilt , Klumenthal, Waltz lipi
hießen. Aber Franzosen waren sie deshalb noch lang«
nicht. Und das Volk erst recht nicht. Das Volk ist
deutsch und will es bleiben. Der langjährige Führer
der reichsländischen Zentrumspartei , Dr . Ricklin,
hat es jetzt als Präsident der reichsländischenzweiten
Kammer als direkte Antwort auf das Entente-Gerede
lautestens ausgesprochen:

„Wir können nicht auseinandecgehen, ohne dem!
Wunsch und der Hoffnung Ausdruck zu verleihen, daß
uns bald ein ehrenvoller Friede beschieden sein möge.
Wir dürfen diesen Ruf nach Frieden laut und nachhaltig
erschallen lassen, da unser Land und seine Bevölkerung
unter diesem Kriege Unsägliches z« lewen haben und
immer offenbarer wird, daß die Loslösung Elsaß-Loth-,
ringenö vom Deutschen Reiche unter den gegnerischen Kriegs-
zielen eine hervorragende S eile einnimmt. Daher halttz
ich es für unsere GcwissenSps.icht zu erkläre», daß das «qsatz-
lothringische Volk de» Gedanke», »aß um seinetwillen dieses
entsetzliche Nluivergicßx» sortgesotzt wird , mit aller Ent¬
schiedenheit zuriickweist(Lebhaftes Bravo) und nichts anderes
erstrebt als in seiner unlösbar? » Iugehärigkeit zum Deut¬
schen Reiche seine kulturelle, wirtschaftiilhe und staatsrecht¬
liche Zuknuft unter vollster Ausrechterhaltung seiner berech¬
tigten Eigenart zu pflege« und zu fördern . (Lauter Beifall
auf allen  Bänken des Hauses.) Die im Felde stehenden
tapferen Söhne unseres Landes, unser Stolz und unsere
Hoffnung kämpfen und sterben nicht nur um die Rettung
und den Bestand des Deutschen Reiches. Sie haben noch ein
eigener besonderes Kriegsziel. Sie erkämpfen ihrem Heimat¬
land« die Gleichberechtigungund Gleichstellung unter de»
deutsche» Bundesstaate» und das deutsche Volk kann diesen
tapferen Helden seinen Dank auf keine würdigere und edlere
Weise abstatten, als daß es sie nach erkämpftem Frieden
als gleich- und vollberechtigte Staatsbürger in ihre Heimat
zurückkehren läßt . (Lebhafter Beifall.) Ihr Beifall bezeugt
mir, daß Ich Ihnen aus der Seele gesprochen habe. I»
diesem Sinne rufen wir : Elsaß^Lothringen, das Deutrsch»

Am 13. 6. 17. sind zwei Bekanntmachungen betref¬
fend „Beschlagnahme und Bestandserhebung von rohen
Reh-, Rot-, Dam- nnd Geinswild-, Hunde-, Schweine,
und Seehundfellen, von Walroßhäuten, Renn- und Elen¬
tierfellen sowie von jLeder daraus", „Höchstpreise von
Reh-, Rot-, Dam-, Gemswild-, Hunde-, Schweine- und
Seehundfellen" erlassen worden.

Der Wortlant der Bekanntmachungen ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Gouvernement der Kestung Mainz.
Stellvertr . Generalkommando 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Die Fteischkarten für die Zeit vom II . l. Mts.

bis einschließlich8. Juli 1917 werden am Areitag , d.
15. ds. Mts . Woruriltags, ausgegeben wie folgt, von

8—9 Uhr für die Inhaber der Lebeusmittelkarten
Rr. 1- 150, 391- 530, 741—850,

9—10 „ „ 151- 300, 531- 660, 851—960,
10—11 „ „ 301- 390, 661- 740, 961—1024

Bei der Empfangnahme der Karten sind die alten
Lebensmittelkarten vorzulegen.

G ei s e n h e i m , den 14. Juni 1917
Per Beigeordnete:

Kr e mer.

Kekanntmachnng.
Der bestellte Kupfervitriol ist morgen Vormittag

auf hiesiger Bürgermeisterei in Empfang zu nehmen.
Geisenheim,  den 14. Juni 1917.

Der -Bürgermeister . I . V.: Krem  er, Beigeordneter

Bekanntmachung
Das Futter auf Haidestücken bleibt vielfach unbe¬

nutzt. Die Futtermittel sind aber in der jetzigen Zeit
dringend notwendig und es muß dafür Sorge getragen
werden, daß nichts zu Grunde geht.

Die Besitzer von Haidestüäen, welche das Futter
selbst ernten wollen, werden ersucht ihre Stücke mit einem
Erkennungszeichen zu versehen um Unbefugte vor dem
Betreten zu warnen. Bei Stücken, welche nicht mit
einen Warnungszeichen versehen siw>, wird angenommen,
daß das Futter auch von dritten Personen ohne vor¬
herige Genehmigung genutzt werden kann.

Geisenheim,  den 12. Juni 1917.
Der Bürgermeister

_ I . V.: Kre nrer . Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Samstag , den 15. ds. Mts . Auszahlung der Kriegs-

Familieunnterstützung. Vormittags von 8V-—12V» und
nachmittags von 2—4 Uhr.

Für Kinzaßsnnge» ist die Stadtkasse an diesem
Tage geschloffen.

Die Stadtkaffe.

Reich unv ver veurxye « aper , >re teven hoch, hoch;
Und der Präsident der reichsländischen ersten

Kammer, der simhere reichsparteiliche Abg. Dr. Höf¬
fel,  sagte:

„Wir haben diesen Krieg nicht gewollt. Unser elsaß.
lothringisches Volk hatte keinen dringenderen Vlunsch, at«
es möchte blei- en, wie es war; keine andere Überzeugung
als die, daß d»s Heil un 'ere- Lander im weiteren Festhalte«
ain Bestehenden zu finden sei. Wir hatten auch den Krieg
1870 nicht ersehnt. Wir sind aber damals durch ein«
völkerrechtlichen Friedensvertrag dem Deut'chen Reiche etw»
oerleibt worden. Dieser Friede ist ein völkerrechtlicher
welcher endgültig Recht geschaffen und dauernd Elsaß»
Lothringen mit dem Deutschen Reiche verbunden hat . Wir
haben unter der Aegtde desselben während 43 Jahr ? vr*
Segnungen des Friedens genossen. Wir haben eifofrrcr.
vas wir am Deutschen Reiche haben. ES wäre tlnd--rw^
dies nicht anerkennen zu wollen. Es ist nie so
mm Nationalttätenprinzip geschrieben und geredet MvrdaH,
vie heute. Die Nationalität hat ihre Grundlage «*>.
'tammung und Sprache. Die amtlichen Ermittelung «!«, die
auf Volkszählungen beruhen, auf eigenen Angabe de,
vevölkerung, ergeben in Elsaß-Lothringen 87 Bri -tent
»eutschsprcchende, 12 Prozent f anstsischsprechrnLean*
Prozent fremdsprachliche Einwohner. Wo das N«rtr>«w-
ätätenprinzip hin gravitiert , zeigen diese Zahlen ,nr Ge¬
nüge. Das Schicksal hat uns im Jahre 1871 wieder z»
keutschland geführt. Wir sind mit ihm wirtjchastltch. e,h--
»alogisch und sprachlich eng verbunden. Wir sind der
Ueberzeugung durchdrungen, l.aß für Elsaß .Lolhringe»
ersprießliche friedliche (stuinuf. nur im Berbanv mit de«
deutschen Reiche, zn dem wir trer. stehen, zu erhoffe» ist.
^Lebhafter Beifall .) In dieser Ueberzengung gep«-»- wie
seuie auseinander.

ln sslörsyenn am w-ain tut Dienst gc[tanJ
jat sein ganzes ztchiwmengespar tes Ler n,öĝ !

Aus aller Wett.
** Ein russischer Kriegsgefangener als Mörder.

In dem osthavelländischen Orte Seeberg beschäftigte
der Gastwirt Kuhlmeh einen russischen Kriegsgefan¬
genen namens Kramnow. Dieser verfolgte die aus
Schlesien stammende Dienstmagd Marie Rakotz mit Lie-
besanträgen . er wurde aber abgewiesen. Als beide
sich im Stalle befanden, um das Vieh zu füttern,
zog der Russe Plötzlich ein Rasiermesser hervor und
schnitt dem Mädchen die Kehle durch.  Trotz
des starken Blutverlustes schleppte sich die Ueberfallene
noch bis zum Hausflur , wo sie zusammenbrach und
nach wenigen Minuten starb . Ter Mörder versuchte
sich auf gleiche Weise zu töten . Allein die Messer¬
klinge zerbrach, so daß er sich nur ungefährliche Wun¬
den beibringen konnte. Er wurde dann von Haus¬
bewohnern überwältigt und später nach dem Militär¬
lazarett in Döberitz gebracht.

** ö L »nv,atli !oi,mer Wal- brand. Ein großer Wald¬
brand wütete an den Waldabhängen des Schecketales an
ver Fulda . Durch das Feuer wurden fünf  Quadratkilo¬
meter wertvoller Tanaenschvnnng vernichtet. Der ang«
richtete Schaden ist sehr beträchtlich. Ten Anstrengungen
der herbeigeiiteu Wehren gelang es, das Feuer sinzu*
dämmen. ES wird Brandstiitung angenommen.

** Stiftung rin es Ackert,icchtö. Der Knecht GeorgLorep, der lange Jahre hindurch bei einem Landwirt

>on zehntausend Mark der Gemeinde
tiftet . Tie Gemeinde hat die hochherzige'
rngenoiiuneu nnd gedenkt die Zinsen fjm
Tranke des Orte» zu verwenden. '

4 Eine „liebende Gattin ". Die 25jährige
Richter in Kottbus hatte in einem Feldpoi.
ihren Ehemann mit Strychnin bestrichene» «
und Kuchen geschickt. Die Sendung erhielt
Landsturmmann Richter, der bei der gletche»
stand und der 14 Tage lang an Strychnind,
Lazarett lag. Das Schwurgericht in Kotwu»
Frau mit 5 Jahren Zuchthaus.

** Petroleum »»krimgen obcriialv Yminumtrru(»i
im Kreise Stormarn in der »Gegend vo„ —
sollen jetzt auch in Kreisen des Herzogtums
bürg , an den Grenzen Mecklenburgs, Bvhru»̂
Petroleum vorgenommen werden. In der (Li,
Büchen, Fitzen, Roseburg und Mölln wurden§
Hamburger Firma bereits alle Vorkehrungen get:

** „De kann ganz bannig singen . . .
einem Dorf in der Nähe von Hannover i,
schrieben: Eine Wanderung führte mich durt,
prächtigstem Grün stehenden Kartoffelfelder
plötzlich herrlich gesungene Melodien hörte ,
nur eine geschulte Stimme vortragen kann. gz
Arien aus „Zar und Zimmermann"; nur bie
schienen gar fremde. Ein des Weges ko»
Bauersmann gab mir schnell des Rätsels Lös»»,
de kann ganz bannig singen, he hett in %
Theater all jümer Komödie makt." — Das?
hatte dem wohl einst gefeierten französischen3
die Kartoffelhacke in die Hand gegeben.

** Verurteilter Fmpfgegner. Der Oberleh.
fessor Dr . Molenaar in Königstein wurde wem>
rcizung von Soldaten zum Ungehorsain zu d»>fuiu zu  Drei ‘
Gefängnis verurteilt . Professor Moleuaar istt bends

tontschlossener Jmpfgegner und hatte in gedruckte, r ~ '
karten, die er ins Feld sandte, die Soldaten dp äiichfer
Blume aufgefordert, sich der Zwangsimpfung ndauer
setzen. “** Tl
_ ** W* Fischwurst gestorben. In Bredensch» ,
Hattingen rst der Fabrikant Meckenstock nach»JW™

Grc

In
:agcK

Nils, von Fisch Wurstdie als ' frische" Ware verkch^ -- - -- - No
Ivi ^ "5i .AEstorben. Sein 17jähriger Sohn, ^dein Genuß der Wurst gleichfalls erkrankt war i, l"!
sich auf dem Wege der Besserung.

* * * ! 3 1! ^Ai
Meine Nenigkeiten. en« n

* Auf den» Bahnhof Jeseritz explodierte rl, onM
kesstlwagen, wcBei ein Mann getötet und zwei, in, tvi
wurden. . »fort

„ * Der 16jährige Bauerssohn Alois Wurmb
reit wurde durch den abgehenden Schuß einesN ™
und ŝtarb er  ' J0tt  der Wand genommen, gn

MmiiWii fertigt1tfm
ButQdrucRßrsi

kiilsthriiiikWg der GllSlierbraitcher.
Trotz des Hinweises auf den anhaltenen Kohlen-

Mangel und dringender Ermahnung zu größter Spar¬
samkeit im Gasverbrauch ist seit dem Tage der ersten
Bekanntmachung statt einer Abnahme des Verbrauches
eine weitere Zunahme zu verzeichnen. — Die Folge da¬
von war, daß bei der mangelnden Belieferung die vor¬
handenen Kohlenvorräte erheblich angegriffen werden
mußten. Der zur Zeit vorhandene Bestand läßt eine
Verringerung unter keinen Umständen zu. Die Ver¬
waltung ist bemüht, Ersah für die entzogenen Teilmen¬
gen hereinzubringen; ffdoch läßt die neueste Mitteilung
der Grubenverwaltungkeinen Zweifel darüber bestehen,
daß die z. Z. noch überlassenen Mengen aus Rücksicht
auf die Anforderungen der Staatsbahnen und Armee¬
stellen weiter beschnitten werden.

Die Verwaltung hofft trotzdem von der stundenwei¬
sen Absperrung des Gasbezuges Abstand nehmen zu
können, wenn Gasabnehmer den Ernst der Gas¬
frage einsehen und die Gasabnahme schnellstens auf das
Allerschärfste einschränken.

Nur wenn von jedermann
«lleririitzte öMlsWßeit im Gsvertrouch
geübt wrrd, lassen sich harte Zwangsmaßnahmen, wie
sie in anderen Städten bereits notwendig wurden ver¬
meiden.

Rüdesheim  a Rh ., den 11. Juni 1917.
Ae Vermltiuig der städtische« (teroetfts.

Mit Bezugnahme auf die vorstehende Bekanntmachung
wird die hiesige Einwohnerschaft aufgefordert, beim Gas¬
verbrauch die allergrößte Sparsamkeit zu üben, da sonst
zu befürchten ist, daß in der nächsten Zeit die Gasab¬
gabe zwangsweise eingeschränkt wird.

Geisenheim,  den 13. Juni 1917.
Der Magistrat

(rem er.

Elektrisch Licht!
, 3hchl'ch

Um bei der außerordentlich schwiech
Beschaffung von Installationsmaterialien
hernd den Bedarf feftstellen und rechtzeitig
decken zu können, bitten wir alle diejem
welche die Absicht haben, elektrisches LI
in ihre Wohnung einzuführen, uns dies
Karte bis spätestens Ende ds. Mts . ohne
bindlichkeit mitzuteilen, worauf wir dann»

fct

den Kunden in weitere Verhandlungen tre« jfcjiar
werden.

wer mit der Anmeldung bis zum hei
ste wartet, tnuß sich darauf gefaßt machen, &
er dann monatelang auf die ^ erstellmng ei»
elektrischen Lichtanlage zu warten hat.
kbeinga« Elektrizitätswerke fl.4|

Eltvillea. Übeln.
Von jetzt ab täglich

frische Kirsche« «nd
Erdbeere«

Zitronen und Rhabarber.
Neuer Blumenkohl. Ca-
rotten,Kohlrabi, Gurke«.

Neltige und Salut.
Täglich frischen Spargel.

Nochmal ein Faß
eingemachte Riiben

eingetroffen.
Schsena Bouillon-Würfel

das Stück 4 Pfg.
G . Dillmann , Marktstr.

Schöne
4>Mmer-Wihn«n>>
auf der Winkeler Landstr.
Küche, Mansarde sowie son¬
stigen Zubehör und Gar¬
tenanteil zu vermieten.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle der Zeitung.

BeludjsRarten
Budjdrutoßi lander

Hotel, Restaurant,
Rotel zur Gind

Telefon Nr. 205.

Mittel-Rhein«
Zur Ergänzung

Brieftaubenfeldstatione"
dert die MilitärverM
die Abgabe einiger
tauben (auch ohne
von der Sektion.

Ablieferung am
sten Sonntag 4 W'
Herrn H. Arnold. ^
liche Verweigerung dck
gäbe dürfte die
nähme des ganzen »
des zur Folge haben

Der

Mies

Vorsts.

Meittt
«ad SrliB.

werden noch angeno«̂ -
Mafchinenfabk ''
IohannisbekS

■^I >he>
ktz,
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